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Im Augenblick lassen die vorliegenden Daten jedoch noch keine Rückschlüsse auf die 
Strömungsverhältnisse zu. Da im vorliegenden Fall für notwendige Zugmessungen in den 
Standern keine geeignete Sensoren zur Verfügung standen, konnten die Kräfte auch 
nicht bestimmt werden. Bei der o.g. Reise wurde das Schwergewicht auf die Klärung 
anderer noch offener Fragen beim Einsatz des UW-Beobachtungssystems als photogramme-
trisches Meßinstrument gelegt. Dazu gehören Kontrast - und Strahlungsdichtemessungen 
ebenso wie die Ermittlung geeigneter, gut sichtbarer Markierungen von Netzpunkten. 
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Arbeitsgruppentagung des Fish Capture Committee des Internationalen Rates 
für Meeresforschung (lCES) in Rostock 
Die beiden Arbeitsgruppen des Fish Capture Committee 
Working Group on Fishing Technology (FTFB) 
und 
Working Group on Fisheries Acoustic Science and Technology (FAST) 
hatten auch im April dieses Jahres ihre Tagungstermine so abgestimmt, daß auf einer 
gemeinsamen Sitzung beide Arbeitsgruppen betreffende Themen behandelt werden konnten. 
Entsprechend der ICES-Resolution C.Res 1989/2:5 konzentrierten sich die Beiträge in 
der FTFB-Arbeitsgruppe auf folgende Gebiete: 
1. Arten- und Größenselektion von Fischfanggeräten 
Im Interesse einer schonenden Befischung der Bestände und einer gezielten Be-
fischung bestimmter Arten bei möglichst geringem unerwünschten Beifang ist die 
Verbesserung der Selektionseigenschaften der Fischfanggeräte eine der Hauptaufga-
ben der technischen Fischereiforschung. In diesem Zusammenhang befaßten sich meh-
rere Beiträge mit dem Einfluß der Maschenform (rhombisch bzw. quadratisch) auf die 
Selektionseigenschaften von Schleppnetzen. Mit Quadratmaschensteerten kann nach 
den vorliegenden Versuchsergebnissen bei allen untersuchten Rundfischarten eine 
schärfere Trennung in maßige und untermaßige Fische erreicht werden. Ein norwegi-
scher Beitrag behandelte den Einfluß der Steertmontage, in diesem Fall verkürzte 
Laschtaue, auf die Selektion. 
Ebenfalls von norwegischer Seite wurde ein Verfahren vorgestellt, mit dem es ge-
lungen ist in der Fischerei auf Tiefseegarnelen im Barentsmeer eine weitgehende 
Trennung von Garnelen und Fischen zu erreichen, wobei insbesondere unerwünschte 
kleine Fische durch eine gitterförmige Leitvorrichtung im Steert aus dem Netz her-
ausgeführt werden. 
2. Methoden zur Bestimmung der Überlebensrate von Fischen, die einem Fanggerät (z.B. 
Steert eines Schleppnetzes) entkommen. 
Eine Selektion mit Hilfe von Maschenregulierungen, die den Beifang kleiner unter-
maßiger Fische auf ein Minimum begrenzen soll, ist wenig sinnvoll, wenn die durch 
die Maschen entkommenen Fische sich dabei so verletzen, daß sie anschließend ein-
gehen. 
Es wurden Versuchsmethoden vorgestellt, mit deren Hilfe der Zusammenhang zwischen 
Verletzungen und Überlebensrate abgeschätzt werden kann. Darüber hinaus hat offen-
sichtlich der physiologische Zustand der Fische, z.B. weitgehende Erschöpfung nach 
längerem Mitschwimmen im Steert, einen erheblichen Einfluß auf die Überlebensrate. 
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3. Arbeitsbedingungen an Bord von Fischereifahrzeugen 
Zwei holländische Beiträge zu diesem Thema behandelten ergonomisch optimale 
Brückeneinrichtungen, sowie Sicherheitsaspekte beim Entwurf von Baumkurrenkuttern. 
Als verbesserungsbedürftig erwiesen sich bei den untersuchten Kuttern insbesondere 
die Sichtverhältnisse zwischen Windenfahrstand auf der Brücke und Fangdeck, die 
Führung der Kurrleinen an Deck sowie der Lärmschutz im Wohn- und Arbeitsbereich. 
4. Spezifikation von Fanggeräten zur Überwachung von Fischbeständen hinsichtlich Kon-
struktion und Einsatzbedingungen 
Die Ergebnisse von Bestandsabschätzungen mit Hilfe der verschiedensten Fanggeräte 
und Verfahren bilden die Grundlage für gesetzliche Maßnahmen von großer wirt-
schaftlicher Tragweite, z.B. Festlegung von Fangquoten oder Maschengrößen. Es ist 
daher unabdingbar, daß Konstruktion und Einsatzbedingungen derartiger Fanggeräte 
so weit wie irgend möglich standardisiert werden, um bei der Erfassung von Fisch-
beständen gesicherte, reproduzierbare Ergebnisse zu erhalten. 
Probleme bei der Bestandserfassung waren auch Hauptthema der gemeinsamen Sitzung von 
~TFB und FAST sowie bei der anschließenden FAST-Tagung. Der zunehmende Einsatz aku-
stischer Verfahren bei der Erfassung von Fischbeständen, z.T. in Verbindung mit der 
konventionellen Methode von Standardfängen, erfordert eine sorgfältige Abschätzung 
möglicher Fehlerquellen. So wurde z.B. in einem norwegischen Beitrag auf starke Un-
terschiede bei der Erfassung von Kaubeljaubeständen im Nord-Ost-Atlantik mit Hilfe 
von Echosurveys und Grundschleppnetzfängen hingewiesen. Je nach Standort der 
r'ische - am Boden: überwiegend Jungfische, im Pelagial: Fische der Altersklasse 3 
Jahre und älter - ergaben beide Verfahren unterschiedliche Bestandsgrößen. 
Scheuchwirkungen des Versuchsschiffes, insbesondere in flachen Gewässern, können das 
Ergebnis von Echosurveys entscheidend verfälschen. Ein französischer Beitrag über 
Versuche mit pelagischen tropischen Fischen unterschied drei Stufen für Scheuchwir-
kung (Alarm, Fluchtreaktion, Panik) ausgelöst durch drei Quellen unterschiedlicher 
Reichweite: 
Sichtbarkeit des Schiffskörpers (bei Tag) 
Sichtbarkeit der Decksbeleuchtung (bei Nacht) 
Schiffsgeräusche 
10 m 
100 m 
- 1000 m 
Schiffsgeräusche scheinen nach diesen Untersuchungen keinen großen Einfluß auf das 
Fischverhalten auszuüben. Ihre Wirkung zeigt sich auch im Nahbereich «10 m) nur in 
Alarmreaktionen der beobachteten Fische, während der sichtbare sich nähernde Schiffs-
körper auf diese Entfernung Panikreaktionen auslöst. Zu ähnlichen Ergebnissen bezüg-
lich der Schiffsgeräusche kommt ein Vergleichsversuch, bei dem nachts mit abgedunkel-
tem Schiff mit Motor- und Segelantrieb die Reaktion tropischer Fische mit Hilfe des 
Echolots beobachtet wurde: es konnten keine Unterschiede im Fischverhalten gegenüber 
dem motorgetriebenen und dem völlig geräuschlosen segelgetriebenen Schiff beobachtet 
werden. 
Insgesamt brachten beide Tagungen eine Fülle von Beiträgen zu den aktuellen Problemen 
der Fischereitechnik. Sie erwiesen sich damit einmal mehr als ein wichtiges Forum für 
die wissenschaftliche Diskussion auf diesem Fachgebiet. Dies wird bestätigt durch die 
große Anzahl der Tagungsteilnehmer (94 Wissenschaftler aus 20 Ländern). Ein Verzeich-
nis der Tagungsbeiträge sowie Kopien derselben liegen im Institut für Fangtechnik vor 
und können dort eingesehen werden. 
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